
Resume: 
lJipl.-PhYII. H. Fillseler: "The Pre-calculation 01 the 
Number 01 Failure s in Mechanical Hoeing Systems." 

The number 01 "misses" which may be expected when mechanical 
hoeing methods are employed is calculated in combination with 
the reproductive ability and the number 01 lIeeds placed in the 
lurrow. This calculation is made lor the exact single seeding 
method., lor seeding by the normal seed drill and also lor seeding 
by use 01 the equalised seed drills which have been on the market 
lor some years now. The possibilities 01 attaining a {ixed output 
by the US6 01 mechanical hoeing systems are discussed. 1t is 
shown that, even when considered trom the most tavourable aspect, 
mechanical hoeing cannot yet be recommended. With the repro­
duetiv e ca!,acily 01 the turnip seeding usual in Germany, there 
';s no slLPeriority worth menti oning when using mechanical hoeing 
systems, either in combination with the exact single seeding me­
tho<! or wITh the equalised seed drill, over the conventional seed 
drill methou.. AttenUon is drawn to the lact that by splitting open 
the seeded rowlI and use 01 the exact single seeding method, 
mechanica! hoeing can also be employed, even under unlavourable 
conditions, and a sub8tantial reduction in the subsequent separa­
tion operations obtained. Final/y, the number 01 rows which, after 
mechanical hoeing ha8 been perlormed, do not have to be sepa­
rated manual/v is calculated. It is proved that, lor the time being, 
it is impos8ible to eliminate separation operations il max'imum 
yields are desired. 

.. 
D i pl.-Phys . H. Fisseler: cLe calcul du nombre de man­
ques lors du demariage mecanique.» 

[.e nombre de manques Li attendre lors d'un sarclage m ecanique 
est caleule en lonction de la germination et du nombre de grains 
semes dans la bande non sarclee, d 'une part pour un semis mono­
grain, d ' autre part pour un semi s Li l ' aide des machines ordi­
nairell, ou encore po ur des semis en poquets, au moyen des semoirs 
apparus S1/,?' le marche, depuis quelques anntles . Les possibilittls 
oUertes pour atteindre un nombre dtltermine, lors du dtlmariage 
mecanique, sont sous-pestles. Il resulte de ces reflexions que, sauf 
des cas avantageux, le dtlmariage mtlcanique ne peut pas , en 
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r egle gtlntlrale, etre recommandtl actuellement. Tel que celd se 
prtlsente aujourd'hui en Allemagne, tltant donntl la germin.ation 
moyenne des grainel/ de betteraves (monogermes) , le sem"" en 
poquets oU le semis mono grain I/ont nettement plus avantageux 
que les semis au moyen des semoirll ordinaires, lorll du demariage 
mtlcanique, en ce qUt concerne le nombre de manques. L'attention 
est attirtle sur le lait que, lors de l ' eclaircissage des /ignes, et lors 
des semis monograins, le dtlmariage mecanique est possible, meme 
dans des conditions lÜlsavantageuses, et apporte en meme temps 
une lacilite PO ur terminer l'operation. L'auteur calcule encore le 
nombre approximatil de bandes qui n'auront PI18 besoi n d'un 
demariage d la main aprtls le travail mecanique. Il conclut en 
disant que jusqu'd ce jour, pour obtenir des rendements maxlma, 
on ne peut supprimer le demariage d la mai n. 

• 
H. Fis sei er: ,,E v alu a c i 6 n pr e via dei nu m e rod e 
lallos en las operaciones de preparar con ma­
q u i n ase m i 11 a 8 mon 0 ger m end e rem 0 la c h a." 

Esttldlase el numero de lallos con que se debe contar en las ope­
raciones de desintegrar a maquina los glomerulos de remolacha y 
se calcula numericamente en relaci6n con el poder germinativo 
cuando se aspira a una siembra perlecta con las sembradoras en 
lineas y las sembradoras especiales que se encuentran en el mer­
cado desde hace algunos anos. Se examinan las posibilidades indi­
cadll8 al dividir una cantidad determinada. Resulta que - pres­
cindiendo de los Cl180S mds lavorables - la divisi6n de las semil­
Ias no puede recomendarse hoy de un modo general. Respecto a 
la germinaci6n de las semillas de remolacha en el campo aleman, 
no se ha apreciado superioridad notable al estudiar los lallos de 
las semilll18 monogermen, comparando las maquinll8 sembradoras 
a golpes y en Hneas con las nueVI18 sembradorl18 especiales. Se 
senala que con la semilla en lineaa dejando las semillas distancia­
dIl8 aisladas, es decir sembrando un solo granD en cada golpe, se 
hace posible la entresaca (aclareo) mecanica. 

Se calcula, en fin, numtlricamente la proporci6n de terreno limpio 
despues de la entresaca. Resulta que para obtener grandes rendi­
mientos no se puede prescindir de la entresaca por ahorl18. 

Beitrag zur Frage des Kömerbruchs in Wurfelevatoren 
Institut für Landtechnische Grundlagenforschung der FAL Braunschweig-Völkenrode 

Die Beschädigungen, die dem Korn durch Wurfelevatoren 
zugefügt werden, sind bekanntlich teilweise so hoch, daß sie 
nicht übersehen werden können.l ) Im Rahmen allgemeiner 
Strömungsuntersuchungen an Dreschmaschinen wurden an 
einem Wurfelevator Versuche über den Körnerbruch durch­
gefü hrt. 

Am Wurfelevator einer handelsüblichen Dreschmaschine wur­
den im Herbst 1950 mit kleinen Mengen Getreide und Legu­
minosen mehrere Förderversuche durchgeführt. Die dabei 
auftretenden Schäden wurden bestimmt. Ganz allgemein ist 
zu diesen Versuchen zu sagen, daß sie sich wegen der 
geringen Mengen des Versuchsgutes quantitativ nicht ohne 
weiteres auf die Wirklichkeit übertragen lassen. Im Dresch­
betrieb ergeben sich durch d ie größeren Mengen, die ver­
arbeitet werden, gewiß andere Absolutwerte; doch die mit­
geteilten Versuchsergebnisse geben ein anschauliches, quali­
tativ richtiges Bild der Schäden, die durch den Wurfelevator 
hervorgerufen werden. 

Als Versuchsgut wurde benutzt : 

1. Weizen: Breustedts Teutonen 
2. Gerste : Strengs Franken 111 
3. Erbsen : Strubes frühe grüne Viktoria. 

Von allen drei Fruchtarten wurden Proben der Ernten 1949 
und 1950 verwendet. 

Die Drehzahlen des Wurlelevators waren: 

nCi = 1280 U/min für Getreide 

n H = 0,65 n Ci = 832 U/min für Hülsenfrüchte. 

Für die Versuche war eine Seitenwand des Steigrohres durch 
eine Glaswand ersetzt. Schon bei den ersten Orientierungs­
versuchen konnte beobachtet werden, daß das Versuchsgut 
nicht glatt durch das Steigrohr geworlen wird, sondern in 
Zickzackbewegungen, von Wand zu Wand abprallend, nach 

1) R. Finkenzeller : Das Körnerbrechen beim Dreschen. RKTl-Schrift 102, 
Bertin 1941. 

oben gelangt. Das besagt aber, daß die Abwurfrichtung 
nicht mit der Achse des Steigrohres übereinstimmt. 

Die dem Auge erkennbaren gebrochenen und beschädigten 
Körner wurden von Hand aus dem geförderten Versuchsgut 
entfernt und gewogen. Der Bruchanteil in Gewichtsprozenten 
der ursprünglichen Probemenge ergibt sich aus: 

B h
· 0/ Gewicht des Bruchkornes 00 

ruc In /0 = -- . . J 
Gewicht der Probe 

Die Auswahl des Bruchkornes mit dem Auge stimmt aber 
nicht genau mit den tatsächlichen Schäden überein ; diese 
zeigen sich erst im Keimversuch. 

Zunächst wurde nun ermittelt, ob durch das Springen der 
Körner von Wand zu Wand das Korn beschädigt wird. Dazu 
wurde das Probegut durch den Elevator geschickt, an dem 
das Steigrohr einmalonmontiert war und einmal nicht. Es 
konnten keine Unterschiede festgestellt werden. Dadurch er­
gibt sich, daß der gesamte Schaden durch das Flügelrad, bei 
Gerste durch das Zusammenwirken von Flügelrad und Ent­
granner, verursacht wird. Alle folgenden Versuche wurden 
daher mit Steigrohr durchgeführt. 

In Tabelle 1 sind die Ergebnisse der Versuchsreihe A wieder­
gegeben, in der die Versuchsproben (2 Parallelversuchel 
durchgegeben wurden. Das Probengewicht war bei Getreide 
50 bis 60 g und bei Erbsen 200 bis 250 g. 

Frucht 

Weizen 
Gerste 
Erbsen 

Tabelle 1 

Bruch in Gew. % der Versuchsreihe A 

Ernte 1949 Ernte 1950 
- - - - _ .. _----- - ---

Vers. 1 

8,5 % 
4,1 % 

32,3 % 

Vers. 2 Vers. 1 Vers. 2 
- ---------

7,3 % 
3,6% 

35,2% 

1,1 % 
0,85% 

17,5% 

0,9% 
1,26 % 

15,2% 
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Die dem Auge erkennbaren Schäden sind für das Erntegut 
des Jahres 1949 höher als für 1950. Das Gut aus dem Jahre 
1949 war trocken, und das Gut 1950 war gerade geerntet. 
In trockenen Ernteiahren iedoch kann auch dos frischgedro­
schene Gut sehr trocken sein, so daß es hin~ichtlich des 
Bruches dem Gut der Ernte 1949 in diesen Versuchen ent­
sprechen dürfte. 

Wenn man aus dem beim ersten Durchgang geförderten Gut 
das gesamte dem Auge als beschädigt erkennbare Korn 
ausscheidet und das so gewonnene "gute" Korn als neue 
Versuchsprobe zum zweitenmal durchgibt oder gar nach der­
selben Behandlung zum drittenmal, so sUgt der Bruchanteil 
schnell an . Dieser Versuch B, dessen Ergebnisse in Tabelle 2 
ongegeben sind, zeigt eindeutig, daß das dem Auge als 
unbeschädigt erscheinende Korn doch schon Schäden auf­
weist, die beim zweiten Durchgang zusätzl ich zum Bruch 
führen. Die Anrisse sind mit dem Auge nicht erkennbar. 

Tabelle 2 
Bruch in Gew. % der Versuchsreihe B 

Weizen-Ernte 1949 
Bruchantei I - ---- -

1. Durchgang 
2. 
3. 

Vers. 1 Vers. 2 

8,5% 
18,8% 
32,2% 

7,3% 
16,8 % 
28,2 % 

Diese progressive Zunahme der Zahl der Bruchkörner bei 
mehrmaligem Durchgang zeigt, daß die wirklich eintretenden 
Schäden am Korn höher sind als die Werte der Tabelle 1 
anzeigen. 

In einem weiteren Versuch C waren die Schaufeln des Eleva­
torgebläses mit Gummi belegt und außerdem der Mantel 
in der zweiten Hälfte des Elevatorgebläses mit Gummi aus­
gekleidet. Die Tabelle 3 zeigt d ie Ergebnisse dieses Ver­
suches C. 

Tabelle 3 

Bruch in Gew. % der Versuchsreihe C 

Frucht 
Ernte 1949 Ernte 1950 

Vers. 1 Vers. 2 Vers. 1 Vers. 2 

Weizen 2,9% 3,2% 0,64 % 0,66% 
Gerste 2,5% 1,8% 0,48 % 0,70 % 
Erbsen 8,0% 9,9% 4,6 % 6,3 % 

Ein Vergleich dieser Tabelle mit der Tabelle 1 zeigt ein star­
kes Abfallen des Bruchanteiles und somit die günstige Wir­
kung dieser Gummiauskleidung. In Tabelle 4 sind die Er­
gebnisse des Versuches D wiedergegeben. In diesem Versuch 
wurde der Mantel des Gehäuses nicht gummiert, sondern nur 
die Flügel. 

Tabelle 4 
Bruch in Gew. % der Versuchsreihe D 

Frucht 
Ernte 1949 

Vers. Vers. 2 

.Weizen 5,4 % 4,7 % 
Gerste 2,5% 2,6% 
Erbsen 10,7 % 9,6% 

Vergleicht man diese Tabellen mit den Tabellen 1 und 3, so 
erkennt man, daß die Gummierung der Schlagflügel im Ele­
vator mehr Beschädigung verhindert als die Gummierung des 
Gebläsemantels. 

Tabell~ 5 zeigt eine Zusammenfassung aller Versuchsergeb­
nisse, die durch die Ergebnisse der Keimversuche ergänzt 
sind. Sie enthält die Fruchtart, den Elevatorzustand, die 
Keimfähigkeit des unbehandelten Gutes, den Bruchkornanteil 
und das Absinken der Keimfähigkeit durch die Behandlung 
im Elevator sowohl für das frischgeerntete als auch für das 
voriährige Versuchsgut. Die Keimversuche wurden vom In­
stitut für Pflanzenbau und Saatguterzeugung der FAL durch­
geführt. 
Bei der Betrachtung dieser Tabelle fällt ganz allgemein auf, 
daß die Keimschäden teilweise wesentlich höher liegen als 
die dem Auge erkennbaren Schäden, vor allem bei Ver­
wendung normaler Eisenflügel im Elevator. Bei Verwendung 
der Gummiflügel und des Gummibelages am Elevatorgehäuse 
stimmen Bruchkornanteil und Keimschäden, mit Ausnahme der 
bekanntlich sehr empfindlichen Gerste, gut überein ; also ist 
die schonende Wirkung des Gummis noch besser als die 
visuelle Bewertung erkennen läßt. 

Zur Ergänzung dieser Versuche sei noch das Ergebnis einer 
Keimprobe von Cypernweizen angeführt, der in einer nor­
malen Dreschmaschine mit Wurfelevator erdroschen wurde. 
Auch diese Versuche wurden vom Institut für Pflanzenbau 
und Saatguterzeugung durchgeführt. Tabelle 6 zeigt das 
interessante Ergebnis. 

Der Weizen in den ungedroschenen Ähren hat eine hohe 
Keimhemmung. Durch den Schlag beim Drusch wurde diese 
Keimhemmung aufgehoben. Der Keimabfall beträgt 10,4 %. 

Tabelle 5 

Keimfähigkeit und Bruchkornanteil der Versuchsreihen A, C und D 

Elevator- Keimfähi~keit 
Die Keimfähigkeit 

Fruchtart zustand des unbe an- Bruchkorn- sinkt durch die 

A, D, CI delten Gutes anteil-·) Behandlung im 
Elevator auf 

A 97,0 % 7,9% 83,7 % 
I 

Weizen D 92,2% 5,1 % -
C 96,3% 3,0% 93,3% 

- --_._-
A 97,0 % 3,8% 92,5% 

GersteOI D 96,6 % 2,5% -
C 96,6% 2,1 % 93,3% 

A 75,0% 33,8 % 40,7 % 
Erbsen D 77,5 % 10,2 % -

C 81,5% 9,0% 71,0% 

'I Elevatorz.ustand A, Normal , D, Flügel gummiert, C , Flügel und Gebläsemantel gummiert. 
"I Mittelwerte aus Tabelle I, 11/ und IV. 
tl Keimhemmung noch wirksam IKeimversuche vom 18. bis 28. 8. 19501 . 

ttl Keimhemmung durch den Schlag im Elevatar aufgehoben. 

Keimfähi~keit 
des unbe an-
delfen Gutes 

44,7 %tl 
-

84,3% 

70,7 % 
-

96,3% 

80,5 % 
-

96,5% 

01 Gerste wurde gleichzeitig durch den Entgranner entgrannt, der an dem Wurfelevatar angebaut war. 
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Bruchkarn-
anteil"l 

1,0 % 
-

0,65% 

1,1 % 
-

0,59% 

16,3% 
-

I 5,4 % 

Die Keimfähigkeit 
sinkt durch die 
Behandlung im 

Elevatar auf 

80,3 %ttl 
-

83,3% 

62,1 % 
-

89,0% 
._- - --- --

59,0% 
-

91,0% 



Tabelle 6 

Keimung nach Keimung nach Schimmel- Keim-
Cypernweizen 3 Tagen 10 Tagen bildung abfall 
- - --- . _---
ungedroschen*1 8,8% 95,2% 1,2% 
gedroschen 80,0 % 84,8% 37,8 % 10,4 % 

0) Die Körn er wurden mit der Hond der Ahre entnommen . 

Die eigentliche Kornschädigung ist jedoch noch höher. Dies 
geht daraus hervor, daß - durch feinste Haarrisse bedingt 
- 37,8 % der zwar gekeimten Körner noch schimmeln. Von 

Resume: 
D T. -Ing. H. Triene s : "A Contribution to the Q1te"lion 
o t G r a i n 1J r e a k a ge i n P n e u m. a t i c Eie v a tor 3:' 

The Anthor once again draws altention to the well-known tael 
Ihat gra·in is damaged in pneumatic elevators. 7'he tests , whic" 
are 'n!.l-y described in the artic le, proue that all the damage OCcnrs 
(1$ a reSnU ot the inter-action ot the blower and the hmnmeling 
ma~hinc. From this it was tnrther determined that cOltling the 
lJ ia,;es of Ihe blo1JJeT with rubber is more e/Jecliue in p r evenling 
,(,,-;naoe to lhe grain lhan is the provision 0/ a rubb er lining 10 
(lW ca .• ;ng. More attent i on shonld theretore be paid to constrttc­
tiol'.al del.ai ls when designing elevators. 

Jir.-Ing. H. 7'rienes: <<Expose sur la queslion du con­
Ca B saqe des grains par des elevateurs pneuma­
ti Ci 11 es.» 

L 'auteur ex pose a nouveau la deterioration du grain, occasi onnee 
1Jar !'e!evatew' pneumaliqua. L(!s essai s d ecr·i/s monlrent que 

diesen geschimmelten Körnern werden viele im Boden ver­
kümmern und keine Pflanze bilden. 

Die mitgeteilten Ergebnisse zeigen erneut die an sich be­
kannte Beschädigung des Kornes durch den Wurfe levator . 
Wenn auch, wie schon eingangs erwähnt, die Gewichtsan­
teile der beschädigten Körner bei unseren Versuchen wegen 
der geringen Körnermengen gegenüber dem betriebsmäßi­
gen Drusch zu hoch sein mögen, so zeigt doch die Tendenz 
aller Tabellen die schädigende Wirkung durch den Schlag 
im Wurfelevator. Diese Mitteilung möge mit dazu beitragen, 
daß der konstruktiven Durchbildung des Wurfelevators mehr 
Beachtung geschenkt wird. DK 631 .374.677.001 

l'enscmble des rlolnnw.(jec; cst occa.sio ~tne par lc mnulinet., ef., sur 
l'o"oe , par l'action commune du moulinet et de l ' ebarbeur. On a 
en DutTe constate moins dc dommages si les battes Sonl garnies 
lI.e caoutchouc que si c' est le eanal de la soufjlerie qui en est 
recouver/. Plus d'attention doit donc eire ap1JOrtCe a la construc­
lion de l'ctcua(eur pneumat-ique . 

<, 

Dr.-Ing. H. 7'r ·ienes: "Aportaci6n al esludio de la 
rot ur ade I 9 ra no e n eie va d 0 res d e pa l et a s ." 

E I autor se refiere de nuevo en su arliculo al -ya conocido per­
juici o ocasionado al grano por el elevador de paletas. De los en­
sayos realizados se deduce que el dano los produce el volante y 
en el caso de la cebada por coincidir ademds el volante y el des­
granador. Deducese la conclusi6n de que el ensanchamiento de las 
alelas del elevador evita danos mayores que el ensanchamiento de 
la caja dei ventilador. Aconsejase dedicar mayor a.tenci6n al per­
Jeccionamiento dei elevador de palelas. 

Rundschau 

Die amtliche technische Prüfung der pflanzen- und Vorratsschutzgeräte 
Von Dr.-Ing. H. K 0 c h, Leiter des Laboratoriums für Geräteprüfung der Biologischen Bundesanstalt Braunschweig 

Die amtliche Prüfung der im Pflanzenschutz und Vorrats­
schutz benötigten Geräte und der besonderen Einzelteile 
von Geräten ist nach dem Gesetz zum Schutze der Kultur­
pflanzen Aufgabe der Biologischen Bundesanstalt für Land­
und Forstwirtschaft Braunschweig. 

Die maßgebende Grundlage für die Bewertung der Brauch­
barkeit durch einen Prüfungsausschuß und für die etwaige 
Anerkennung durch die Biologische Bundesanstalt sind die 
Ergebnisse einer Hauptprüfung, die als praktische Einsatzer­
probung und als technische Untersuchung des Gerätes oder 
Gerätteiles durchgeführt wird. 

Je nach dem Entwicklungsstand liefert die Einsatzprüfung oder 
die Meßprüfung die wichtigsten Unterlagen für die Verwen­
dungswertbestimmung des Gerätes oder Gerätteiles. Beide 
Prüfungsarten sind heute für die Gesamtbeurteilung unent­
behrlich. 

Nach dem Abschluß der Hauptprüfung wird der Hersteller­
fIrma ein mit den nachgeprüften oder festgestellten tech­
nischen Daten ausgefüllter Vordruck als amtlicher technischer 
Test zusammen mit den Ergebnissen der Einsatzprüfung und 

Abb.l: 
Prüfstand für Gespann-Fetdspritzen (Bestimmung der Ausbringmengen in 
·I/ha und t/min in Abhängigkeit von der Fahrgeschwindigkeit in rn/sec) 

der Mitteilung der Stellungnahme des Prüfungsausschusses 
ausgehändigt. 

Bis zum Juli 1950 wurden noch die Ergebnisse der Einsatz­
prüfung allein für die Beurteilung der Pflanzenschutz- und 
Vorratschutzgeräte herangezogen, dann ist in der Erkennt­
nis der Notwendigkeit auch der technischen Prüfung durch 
die Biologische Bundesanstalt auf ihrem Gelände ein Labo­
ratorium für Geräteprüfung eingerichtet worden. Dem Labo­
ratorium fiel damit die Durchführung der technischen Prüfung 
und die Bearbeitung der gesamten amtlichen Prüfung der 
Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgeräte zu . 

Die technische Prüfung sieht die Nachprüfung der technischen 
Gerätedaten und insbesondere die Feststellung von Leistungs­
werten und die Aufnahme von Leistungskurven vor. Dem La­
boratarium für Geräteprüfung stehen hierfür ausreichende 
Meßwerkzeuge und -geräte und Prüfungseinrichtungen zur 
Verfügung. 

Einige wichtige Meßarten, Meßgeräte und Prüfeinrichtungen 
werden im folgenden beschrieben. 

Abbildung zeigt eine Gespannspritze auf dem Prüf­
stand für Gespannfeldspritzen, bei denen die Betätigung der 
Pumpen vom Fahrwerk aus erfolgt. Die Umfangsgeschwindig­
keit der einen der beiden in der Abbildung sichtbaren Wal­
zen, die durch einen Elektromotor über ein Vorgelege ange­
trieben wird, wird auf die Fahrräder der Spritze übertragen. 
Mit Hilfe des lin der Abbildung nicht sichtbarenl Vargeleges 
können vierzehn verschiedene Geschwindigkeiten eingestellt 
werden, so daß Nachahmungen der Ganggeschwindigkeit des 
Zugtieres in Abstufungen von 0,6 bis 1,4 m/sek möglich sind. 
In dem interessierenden Bereich von 0,8 bis 1,2 m/sek können 
also alle Untersuchungen im Stand durchgeführt werden, wie 
sie sonst ohne Prüfstand nur sehr schwer möglich wären. 
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